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FILME

Für eine Rückeroberung
des Kinos
Kino? Das ist Banalität und Brutalität.
Sex and Crime. So und ähnlich denken
viele ältere Menschen. Und schlägt
man Kinoinserate auf, wird man leicht
von der Richtigkeit dieser Meinung
überzeugt.

Betrachte ich diese Programme aber
etwas genauer, komme ich zu einem an-
dem Schluss. Das Kinoangebot ist heu-
te in der Schweiz recht vielfältig. Es gibt
genug Filme, die auch älteren Men-
sehen gefallen, wenn sie nur ins Kino
gingen

Es werden Dokumentär- und Spiel-
filme gezeigt, die aus Epochen stam-

men, in denen die heute Alten jung
waren. Sich in diese Zeiten zurück-
versetzen tut gelegentlich gut. Es gibt
Filme, die Geschichten in einer Art er-
zählen, dass ihnen auch alte Menschen

gerne folgen. Solche Erlebnisse erwei-
tern den Horizont. Und schliesslich
werden Filme gespielt, die eine Welt zur
Interpretation anbieten, die auch Ältere
interessiert. Kino wird dann zum Ort
der Auseinandersetzung mit der Welt,
in der wir leben.

Deshalb wehrt sich die «Zeitlupe»,
dass Alte das Kino abschreiben, dass es

nur den Jungen gehören soll. Es gehört
auch den Alten!

Mit der Aufmerksamkeit, die wir seit

Beginn diesesJahres dem Kino widmen,
und mit den Filmbesprechungen, die
über das Angebot informieren, versu-
chen wir eine Art «Rückeroberung» des

Kinos durch die ältere Generation.
Der erste Film, der in dieser Ausgabe

vorgestellt wird, ist der Jugend gewid-
met: «Before Sunrise». Ihm folgt ein
Werk, das sich über alle Generationen
erstreckt: «Vanya on 42nd Street».

Abgeschlossen wird die Reihe mit
einem Film über Freiheit und Liebe:

«Sur», der Alter und Jugend gleicher-
weise umfasst.

«Before Sunrise»
Der junge Amerikaner Jesse (Ethan
Hawke) lernt im Zug die Französin
Celine (Julie Delpy) kennen. Er überre-
det sie, mit ihm in Wien eine Nacht zu
verbringen. Der Inhalt des Films ist das,

was die beiden miteinander erleben,
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vor allem, was sie vom Abend bis zum
Morgen miteinander reden.

Ein Film der Dialoge! Seit langem sah

ich im Kino nichts mehr, was derart
spontan daherkommt und so viel zwi-
sehen den Sätzen aussagt wie dieser
Streifen. Ein Film der Gestik und Mi-
mik! Nur selten gelingt es einem Regis-

seur, mit feinsten Mitteln die inneren
Regungen in den Gesichtern und Hän-
den auszudrücken wie hier. Für mich
war es von Anfang bis Ende ein Genuss,
zu hören, zu sehen, dabei zu sein.

«Wenn es einen Gott gibt», meint
Celine einmal zu ihrem Partner, «dann
ist er zwischen uns.» Sie meint damit,
dass das, was zwischen Menschen sich
abspielt, das Eigentliche ist, das zutiefst
Menschliche oder, wie sie sagt, das

Göttliche.
Ein Film für Junge. Ein Film aber

auch für Alte. Denn gerade für sie, de-

nen der direkte Kontakt mit der Gene-
ration der Zwanzig- bis Dreissigj ährigen
oft fehlt, dürfte es aufschlussreich sein,
entgegen den verbreiteten Klischeevor-
Stellungen, zu erleben, wie junge Men-
sehen heute auch sein können.

Richard Linklater ist in diesem sei-

nem dritten Film ein feinfühliges Por-

trat einer scheinbar unmöglichen, den-
noch möglichen Liebe gelungen. «Befo-

re Sunrise» wurde darüber hinaus, dass

er exzellente Unterhaltung bietet, ein
Dokument der Jugend der 90er Jahre!

«Vanya on 42nd Street»
Der französische Regisseur Louis Malle
dokumentiert mit dieser Arbeit die ein-
malige Theaterinszenierung einer ame-

rikanischen Truppe. Diese probte unter
Leitung von André Gregory während
vier Jahren in einem zerfallenen New
Yorker Theater «Onkel Vanja» von An-
ton Tschechow, in der Bearbeitung von
David Mamet.

In diesem Stück spannen sich die Bö-

gen der Beziehungen von der Jugend
zum Alter und zurück. Es handeln die
fünf Akte vom Leben einer Familie auf
einem heruntergewirtschafteten Land-
sitz, wo plötzlich ein aufgeblasener Pro-
fessor mit seiner schönen jungen Frau
Elena auftaucht, alles durcheinander-
bringt und wieder abreist.

Zwei Handlungsstränge sind in-
einander verwoben: der eine vom Geld
und Erben, der andere von Liebe und
Verzicht. Es herrscht die für den Autor
typische Grundsituation: die Entla-
dung unterschwelligen Unbehagens in
Leere. Der Pessimismus des Stückes be-
steht darin, dass auch nach der ge-
wonnenen Klarheit das Scheindasein
weitergeht, ertränkt in Arbeit oder
Langeweile.

Eine Geschichte des verpassten, des

ungelebten Lebens! Ein Meisterwerk
ist «Onkel Vanja» zweifelsohne, auch
wenn Tschechow (1860-1904) bei sei-

ner Niederschrift erst 39 Jahre alt war:
ein Werk höchster künstlerischer und
menschlicher Reife, in einer Ver-

filmung, die jenem nicht nachsteht.
«Vanya on 42nd Street» dürfte gera-

de auch älteren Menschen gefallen.
Denn sie haben verschiedene dieser Er-

fahrungen selbst schon gemacht, wer-
den sich und andere in den verschie-
denen Rollen wiedererkennen
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«Vanya on 42nd Street» Foto: F/'/mcooperaf/ve, Zt/ricfr

Foto: Tn£OW-F/7m, Forfmrfoz/'

«Sur»

Wenn die ersten beiden Filme die ganze
Breite und Länge des Lebens umspan-
nen, dann lotet der dritte Film die Tie-
fe aus. Es geht um die Dimensionen
«Freiheit» und «Liebe». Ein Film wie
dieses Meisterwerk des Brasilianers
Farnando E. Solanas kann die beiden
Begriffe in künstlerischer Weise mit
neuen und zugleich alten Inhalten fül-
len, kann sie reinigen von ihrer Ver-

schandelung, die sie täglich durch die
Werbung erfahren. Der Autor lässt sie
in neuer Frische erstrahlen, als Trans-
zendierung des Gewöhnlichen.

Spät in der Nacht wird Floreal aus
dem Gefängnis, in dem er aus politi-
sehen Gründen eingesessen hat, ent-
lassen. Seine Frau und er haben fünf
Jahre lang aufeinander gewartet. Aber
die Nacht ist lang, und das Wiedersehen

verzögert sich. Denn die beiden haben
sich wie ihr Land auch selbst verändert.

Es ist eine Nacht, die alle Nächte oder
ein ganzes Leben zusammenfasst. Eine
Nacht, in welcher Vergangenheit, Ge-

genwart und Zukunft sich treffen. Eine

Nacht, in der Erinnerungen und die Er-

scheinungen von Lebenden und Toten
verschmelzen. Eine Nacht voll Licht
und Musik, bunt erleuchteten Nebel-
Schwaden und eines melancholischen
Tangos.

«Sur» bricht die Gesetze des Alltägli-
chen, lotet die Unermesslichkeit der
Liebe in der Leidenschaft aus und
sprengt die Grenzen durch die Anarchie
der Freiheit.

«Der Film ist der Triumph des Lebens

über den Tod, der Liebe über die Bitter-
keit, der Freiheit über die Un-
terdrückung, der Sehnsucht über die
Furcht. Für mein Leben war die Rück-

kehr in mein Land meine Rückkehr zur
Liebe», meint der Regisseur und fährt
fort: «Der Film ist eine Huldigung an
alle, die nein sagen konnten: Sie waren
es, die ihre Würde behielten.»

Untertitel
oder Synchronisation?
Die Schweiz ist das einzige Land, in wel-
chem die Filme im Kino normalerwei-
se in der Originalsprache mit deutschen
und französischen Untertiteln gezeigt
werden. Ausnahmen sind Kinderfilme
und Billigproduktionen. Um dieses

Privileg beneiden uns Kinofreunde in
aller Welt.

Ältere Menschen ziehen im
allgemeinen, durch das Fernsehen be-

einflusst, Synchronisationen den Un-
tertiteln vor. Damit nehmen sie jedoch
eine künstlerische Verfälschung in
Kauf. Denn zum Bild einer Schau-

Spielerin oder eines Schauspielers
gehört nun einmal unabdingbar die
Stimme mit ihrem Tonfall, Akzent und
Klang.

Will man in der Schweiz gutes Kino
sehen, sollte man sich auf Original-
Versionen mit Untertiteln einlassen.
Dies hat noch weiteres Positives:
• Wenn ein älterer Mensch beim Lesen
der Untertitel nicht immer folgen kann

- das können auch jüngere nicht -,
heisst es noch lange nicht, dass er den
Film nicht versteht. Denn Filme spre-
chen auch mit Bildern, mit Gesten,
Mimik und Musik.
• Das Lesen von Untertiteln kann auch
als Gelegenheit genutzt werden,
Wahrnehmungsfähigkeit und Lesege-

schwindigkeit zu trainieren. Denn
Übung macht bekanntlich (auch hier)
den Meister.
• Fremdsprachige Filme kann jemand
auch als Anlass nehmen zum (lustvol-
len) Sprachen-Lernen. Vielleicht be-

sucht jemand einen Englischkurs und
schaut sich dann vor allem englische
Filme an.

Das sind drei zusätzliche Gründe, die
einem das Kino zu einem neuen Ver-

gnügen werden lassen. Aus denselben
Überlegungen wird die Deklaration
«Originalversion mit Untertiteln» auch

künftg kein Grund sein, einen Film, in
der «Zeitlupe» nicht vorzustellen.

Hanspefer Sfa/der
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